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Die Namen der Opfer auf den Trikots
1960 Hanau erinnert an Attentat / Vorderseite wird erst vor dem Spiel gezeigt

tag gegen die Spvgg. Oberrad
(15.30 Uhr) gehen auch die
Einnahmen aus dem Verkauf
von Speisen und Getränken
an den Verein „19. Februar
Hanau“. Der Brause-Herstel-
ler Fritz-Kola und der Hanau-
er Lebensmittelladen Aydin
Market haben großzügige
Spenden gegeben, dankt Bay-
val, von Bundesliga-Vereinen
haben die Organisatoren Prä-
sente erhalten, mit denen sie
ebenfalls Unterstützung leis-
ten wollen.

Der „kurdisch geführte
Multi-Kulti-Verein“, wie er
Sportchef die Gemeinschaft
definiert, „möchte der Stadt
und den Menschen etwas zu-
rückgeben“, schließlich sei
das Stadion eines der Aushän-
geschilder der Brüder-
Grimm-Stadt. 2002 hat das
heutige Führungsgremium
den HSC vor der Insolvenz ge-
rettet, mit enormem Engage-
ment und in enger Zusam-
menarbeit mit dem Rathaus
wieder aufgebaut.

Morgen um 14 Uhr, vor
dem Spiel gegen Oberrad,
werden die Aktiven mit den
verdeckten Trikots auf den
Platz laufen. Nach kurzen An-
sprachen werden sie die neu-
en Shirts präsentieren, die
vom spanischer Ausstatter
Yoma stammen, aber in Ha-
nau mit einer Hommage an
Opfer und Hinterbliebene be-
flockt wurden, um „das Ver-
gessen zu verhindern“.

Und jeder könne etwas da-
zu beitragen. Mit dem 1960-
Vorsitzenden Okan Sari (35)
hat sich der Vorstand über-
legt, was er tun kann. Mit ih-
rem langjährigen Sponsor,
dem Rechtsanwalt Oktay
Uzun, kam sie überein, es
müsse eine Aktion sein, die
lange währt, sichtbar ist und
ein Signal setzt. Die Trikot-
Gestaltung fand Zustim-
mung, weil sie ihre Überzeu-
gung so auf der Brust und in
viele Spielstätten zwischen
Odenwald, Taunus und
Rhein-Main-Gebiet tragen
können.

Beim Heimspiel am Sonn-

19. Februar 2020 ermordeten
Hanauer erinnert.

Unter dem Motto „Say
Their Names“ haben sie die
Mannschaftsbekleidung ge-
staltet, die das Team tragen
und mit den Opfern und de-
ren Angehörigen verbinden
wird. „Der Bruder von Hamza
Kurtovic und der Neffe von
Gökan Gültekin haben in un-
serer Jugend gespielt“, be-
richtet Bayval, Nähe spüren
sie mit allen Betroffenen der
Anschläge. „Wir wollen den
Angehörigen der Opfer zei-
gen, dass sie nicht allein sind,
uns gemeinsam an die Perso-
nen erinnern.“

VON MICHAEL PROCHNOW

Hanau – „Was ein Mensch an
Gutem in die Welt hinaus-
gibt, geht nicht verloren.“ Ba-
ris Bayval (33) ist Betriebs-
wirt, hat mit Zahlen und Bi-
lanzen zu tun, aber der Aus-
spruch von Albert Schweitzer
hat ihn berührt. Er beschrei-
be nämlich genau das, was er
als Sportlicher Leiter des SC
1960 Hanau mit dem gesam-
ten Verein vorhat: Etwas Gu-
tes tun, ein Zeichen setzen
für Vielfalt und Miteinander.
Die Verbandsliga-Fußballer
werden morgen ein Trikot
vorstellen, das an die am

Die Vorderseite ist noch geheim: Der HSC-Vorsitzende Okan Sari (links) und der Sportli-
che Leiter Baris Bayval mit dem neuen Trikot. FOTO: MICHAEL PROCHNOW

Als Prinz den Supercup in Ostheim entschied
BLICK ZURÜCK Vor 25 Jahren war die Maintalerin Matchwinnerin beim Sieg des FSV Frankfurt

fußball und wurde nach der
sechsten Auflage im Jahr da-
rauf bereits wieder einge-
stellt.

2:0 ein. Dem FSV Frankfurt si-
cherte das zwar den Titel, der
Supercup hingegen blieb ei-
ne kurze Episode im Frauen-

für Frankfurt traf, sechs Zei-
gerumdrehungen später
netzte die damals 18-Jährige
selbst zum entscheidenden

die zwischen zehn Mark für
einen Stehplatz und 15 Mark
für einen Sitzplatz zahlten,
allerdings eher nicht: In der
regulären Spielzeit lieferten
sich die Kontrahenten einen
ereignisarmen Kick, der tor-
los blieb. Vor der Verlänge-
rung „hatten es beide Teams
versäumt, Werbung für den
Frauenfußball zu betreiben“,
notierte unser Reporter da-
mals nüchtern, die Zuschau-
er seien „allenfalls in der
kurzweiligen Verlängerung“
begeistert gewesen.

In dieser blitzte aber das
Können der Maintalerin Bir-
git Prinz gleich zweimal auf:
Erst servierte sie Linda Häus-
ler einen Eckball zielgenau
auf den Kopf, sodass diese in
der 112. Minute zur Führung

vertreter und Ehrengäste des
Deutschen Fußball-Bundes
gab es eine eigens errichtete,
überdachte Tribüne, das hes-
sische Polizeiorchester und
eine Benefizaktion für die
Nidderauer Sozialstiftung
rundeten das Rahmenpro-
gramm ab.

Doch auch der Frauenfuß-
ball sollte vom Kampf um
den ersten Titel der Saison
profitieren, Strödter war sich
sicher, dass es „so früh in der
Saison ein interessantes
Spiel“ werden würde und er-
hoffte sich vom Auftritt der
beiden damaligen Top-Mann-
schaften eine gewisse Strahl-
kraft und „Werbung für den
Frauenfußball in der Region.“

Diese Hoffnungen erfüllten
sich vor gut 900 Zuschauern,

VON ROBERT GIESE

Nidderau – Wo heute Kreisli-
ga-Fußball gespielt wird, ging
es vor einem Vierteljahrhun-
dert um nicht weniger als ei-
nen nationalen Fußball-Titel:
Im September 1996 fand in
Ostheim das Finale des DFB-
Supercups der Frauen statt,
in dem die Sportfreunde Sie-
gen als amtierender Meister
und der amtierende Pokalsie-
ger FSV Frankfurt aufeinan-
dertrafen. Zur Matchwinne-
rin avancierte eine Lokalma-
tadorin, doch ehe es so weit
war, mussten die Zuschauer
viel Geduld aufbringen.

Das Supercup-Finale in Ost-
heim, das die dort heimi-
schen Sportfreunde Ostheim
zusammen mit der SKG Erb-
stadt ausrichteten, war gewis-
sermaßen eine Premiere:
Hatte das Duell zwischen
Meister und Pokalsieger der
Frauen zuvor zusammen mit
dem Supercup der Männer
stattgefunden, so wurde es
vor 25 Jahren erstmals sepa-
rat ausgetragen. Diese Ent-
wicklung fanden allerdings
nicht alle gut: Die Frauen sei-
en bei dieser neuen Regelung
„unter die Räder gekom-
men“, monierte Jürgen Ströd-
ter, der Trainer der Frankfur-
terinnen.

Überhaupt konnten neu-
trale Beobachter zu der Ein-
schätzung kommen, dass das
Supercup-Finale etwas stief-
mütterlich behandelt wurde,
denn an jenem Mittwoch-
abend im September 1996 be-
stritt die Männer-National-
mannschaft ein Länderspiel
gegen Polen - eine Konkur-
renz, der sich der Frauen-Su-
percup nicht stellen konnte.
Der Anpfiff erfolgte deshalb
schon um 17.50 Uhr, auf ein
Rahmenprogramm nach
Spielende verzichteten die
Veranstalter ganz.

Trotz alledem, der Super-
cup war für Ostheim ein „gro-
ßes Ereignis“, schließlich er-
warteten die Gastgeber bis zu
2000 Zuschauer. Um der Par-
tie einen würdigen Rahmen
zu geben, zogen sie in Nidde-
rau alle Register: Für Medien-

So berichtete der HANAUER ANZEIGER im September 1996 über das Duell des damaligen Meisters aus Siegen gegen Pokalsieger Frankfurt. FOTO: HA

Was im Lokalsport im September 1996 sonst noch passiert ist
körperlichen Behinderungen im Jugendzen-
trum Ronneburg teil. Dabei messen sich die
Athleten in Disziplinen wie Zielboccia, Roll-
stuhl-Slalom und Eisstockschießen.

17. September: Zu seinem 13. nationalen Ju-
gendringturnier kann der RC Erlensee fast
200 Nachwuchsringer begrüßen. Die beiden
Hanauer Silke Börner und Florian Reinke kön-
nen sich dabei als einzige Lokalmatadoren je-
weils den ersten Platz sichern.

25. September: Die Squash-Spieler aus Ha-
nau und Maintal bündeln ihre Kräfte und
gründen eine Spielgemeinschaft, die zu-
nächst für die Wintersaison bestehen soll.

2. September: Für die Footballer der Hanau
Hawks ist beim Kampf um die deutsche Meis-
terschaft im Viertelfinale Schluss: In den letz-
ten Minuten der Partie müssen die Hanauer
vor über 3000 Zuschauern noch einen Touch-
down der Cologne Crocodiles hinnehmen
und verlieren mit 34:35.

7. September: Die Steinheimerin Carolin Ul-
brich vertritt bei den Europameisterschaften
im Mountainbiking die deutschen Farben. Die
für Bike aktiv Großkrotzenburg startende Ju-
niorin landet auf dem 19. Platz.

13. September: Rund 40 Rollstuhlfahrer neh-
men am 14. Abendsportfest für Menschen mit

Frankfurt – Ein Fünftel der
Saison 2021/22 hat der FSV
Frankfurt absolviert. Wohin
die Reise des Traditionsver-
eins in der Fußball-Regio-
nalliga Südwest geht, ist ir-
gendwie schwer einzuschät-
zen. Dazu gibt es noch zu
viele Unwägbarkeiten. Die
elementarsten sind: Noch
ist der neue Trainer Angelo
Barletta am feilen, welches
System am besten zur
Mannschaft passt. Diese
Aufgabe wird ihm er-
schwert, weil viele Spieler,
darunter auch Leistungsträ-
ger und Neuzugänge mit Po-
tenzial, weiter auf der Su-
che nach individueller Sta-
bilität sind.

An einem Schwarz-Blau-
en scheint all dies spurlos
vorbei gegangen zu sein in
diesen schwer verdaulichen
Bornheimer Wochen. Denis
Mangafic, mit 31 Jahren der
erfahrenste Feldspieler ne-
ben Abwehrorganisator
Thomas Konrad, ist die ein-
zige Triebfeder mit hoher
Leistungskraft. Wenn mal
die noch zu häufig stottern-
de Offensive ins Rollen
kommt, dann hat „Manga“
seine Füßchen im Spiel.
„Ich bin fit, bin zufrieden
mit meinen Leistungen und
versuche, der Mannschaft
so gut es geht zu helfen“,
sagt Mangafic. Aber, da
kommt die Einschränkung:
„Es bringt alles nichts,
wenn die Spiele verloren
werden.“

Und Niederlagen hat der
Fußballsportverein schon
einige hinnehmen müssen,
nach sieben Spieltagen sind
es vier. Wäre der Geheimfa-
vorit auf den Titel am Diens-
tagabend beim Abstiegskan-
didaten TSV Schott Mainz
als Verlierer vom Feld ge-
gangen, dann stünde er so-
gar nun auf dem letzten von
19 Plätzen. Das 1:0 von
Mombach sei „kein fußbal-
lerischer Leckerbissen“ ge-
wesen, konstatiert Manga-
fic. „In unserer Situation hat
nichts anderes gezählt als
die drei Punkte.“ Dies gilt
auch fürs Heimspiel am
heutigen Samstag (14 Uhr)
gegen Pirmasens. fri

Beim FSV spielt
nur Mangafic
konstant

Offenbach – Für Statistiker
ist die Sache klar. Wenn Ki-
ckers Offenbach am Biebe-
rer Berg am Sonntag (14
Uhr) gegen Astoria Walldorf
antritt, kann der Sieger nur
OFC heißen. Sechsmal gab
es das Duell bislang in der
Regionalliga Südwest in Of-
fenbach, sechsmal gewan-
nen die Kickers. 18:8 Tore
lautet die durchaus impo-
sante Bilanz, die sich aller-
dings schnell relativiert.
Denn erst am 1. Juni dieses
Jahres gelang zum ersten
Mal ein klarer Sieg - 6:1.

Ein Ergebnis, von dem die
Fans bislang nur träumen
konnten. Sechs Tore gelan-
gen den Kickers in dieser
Saison in sechs Spielen, die
drei Siege wurden mit je-
weils einem Tor Vorsprung
eingefahren. Für Malte
Karbstein, Innenverteidiger
der Kickers, ist das aber
kein Problem. „Wichtig ist
erst einmal, dass die Defen-
sive gut steht, und das ge-
lingt uns ganz gut.“ Zuletzt
beim 0:0 in Kassel verteidig-
ten die Kickers ab der 40.
Minute sogar in Unterzahl
mit Erfolg das eigene Tor.

„Es gibt keinen einfachen
Gegner in dieser Liga“, so
OFC-Trainer Sreto Ristic. Er
ist aber auch kein Freund
von Statistiken. Die besagen
nämlich vor allem bei Wall-
dorfer Auftritten in Offen-
bach etwas anderes. jm

OFC-Heimbilanz
gegen Walldorf
ist makellos

Familientreffen in der Kreisliga C
Beim SV Oberdorfelden kam es auf dem Platz nicht zum Fa-
milien-Duell. Auf Seiten des SVO liefen im Spiel der Kreisliga
C Hanau zwar erstmals Michael Birkenbach und sein Sohn
Luca gemeinsam auf, bei den Gästen blieb Schwager Mike
Berger jedoch ohne Einsatzminute. Die SG Heldenbergen/Ei-
chen II gewann 5:1. Michael Birkenbach hatte den SVO in
Führung gebracht. „Ich durfte aufgrund von Verletzungen
sogar 90 Minuten spielen“, berichtete er. Sohn Luca war die
erste Halbzeit dabei und lief danach in der Kreisoberliga-
Mannschaft auf, wo sein Tag noch kurioser wurde. Nach ei-
ner Roten Karte für den SVO-Keeper hütete er in der Schluss-
phase gegen Eintracht Oberissigheim (0:1) das Tor. FOTO: PRIVAT


